
11 AVRI L 1924 8 8 1

dit, lui aussi, que les Suisses en Egypte ont une si bonne presse qu ’il serait vraiment 
dommage s’ils restaient les seuls en arrière avec leur représentation diplomatique 
à la Cour du Roi Fouad.

Lors du dernier entretien que j ’ai eu l’honneur d ’avoir avec vous, j ’ai eu l’im­
pression que vous-même, M. le Conseiller fédéral, ainsi que les autres Membres 
du Conseil fédéral, n ’avez aucune objection de principe à l’égard de la création 
d ’une Légation, qu’au contraire vous vous rendez parfaitement compte qu ’une 
Légation serait préférable à un Consulat Général, mais que la difficulté repose au 
Parlement. Dans ce cas, je me demande si un effort de ma part auprès de Conseil­
lers Nationaux et de Membres du Conseil des Etats, qui me sont personnellement 
connus, ne serait de quelque utilité. J ’écrirais à mes amis, à titre personnel, pour 
leur demander de vouer leur attention à cette question, et je n ’ai pas de doute 
qu ’ils arriveront à la conclusion une fois que l’installation d ’une représentation est 
décidée, qu’une Légation est préférable à un Consulat Général. Je m ’adresserais 
de préférence à des parlementaires de la Suisse allemande, ceux de la Suisse fran­
çaise ayant d ’ores et déjà des idées plus favorables. Je ne voudrais, cependant, pas 
entreprendre cette démarche sans savoir que vous êtes d ’accord et qu ’il n ’y a 
aucune raison, pour vous-même et pour le Conseil fédéral, d ’éviter que la ques­
tion de représentation en Egypte soit soumise au Parlement. Je m ’abstiendrai 
donc d ’écrire dans le sens indiqué à mes amis et connaissances aux Chambres 
fédérales avant d ’avoir obtenu votre autorisation.

En vous remerciant d ’avance de bien vouloir m ’envoyer, à titre personnel, 
quelques lignes de réponse3, [...].

3. G. Motta a noté en marge de la lettre: Des démarches de M. Paravicini auprès des membres de 
l’Assemblée fédérale ne sont pas à recommander. 17.4. 24. M.
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Procès-verbal de la séance du 11 avril 1924

Beziehungen zu Russland
Copie
Geheim Mündlich

Der Vorsteher des politischen Departements teilt mit, vor etwa einer Woche 
habe Herr Minister Rüfenacht geschrieben, der Unterstaatssekretär Maltzan im 
Auswärtigen Amt in Berlin habe die Bemerkung gemacht, es wäre zu wünschen, 
dass sich die Beziehungen zwischen der Schweiz und Sovietrussland bessern Hes­
sen. Der Genannte fügte bei, die Sovietregierung werde wahrscheinlich einen 
Beobachter zum Völkerbund nach Genf schicken; aus der Stellungnahme der
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Bundesbehörden zur Frage der Einreise und des Aufenthalts einer solchen 
A bordnung in der Schweiz werde sich darauf schliessen lassen, ob Aussicht auf 
eine Besserung der Beziehungen zwischen beiden Ländern bestehe. Diese Äusse­
rungen des Herrn Maltzan decken sich auffallend mit den M itteilungen, die ein 
zurzeit in Berlin niedergelassener Schweizer, H err Edouard A. Frick-Cramer, 
neulich Herrn Minister Dinichert mündlich gemacht hat, und da H err Frick-Cra­
mer in Verbindung mit der diplomatischen Vertretung der Sovietregierung in 
Berlin steht, so liegt die Annahm e nahe, dass auch die Äusserungen des Herrn 
Maltzan auf eine Anregung der Sovietvertretung in Berlin zurückzuführen sind. 
Das Generalsekretariat des Völkerbunds würde zweifellos die Entsendung einer 
Abordnung Sovietrusslands als Beobachter beim Völkerbund begrüssen. Für die 
Stellungnahme der Schweiz zum Einlass einer solchen A bordnung wäre massge­
bend die Überlegung, dass die Schweiz grundsätzlich stets für die möglichste A us­
dehnung des Völkerbunds eingetreten ist und wünschen muss, auch Deutschland 
und Russland in den Kreis der Völkerbundsstaaten aufgenommen zu sehen. 
Jedenfalls kann sich die Schweiz, wenn Russland einen Beobachter zum Völker­
bund entsenden will, nicht auf einen eng nationalistischen Standpunkt stellen und 
Massnahmen ergreifen, die geeignet wären, der Entwicklung des Völkerbunds 
allenfalls Eintrag zu tun. Vielmehr müsste die Schweiz bestrebt sein, die Aufgabe 
einer solchen Beobachterabordnung zu erleichtern. Sofern der Rat einverstanden 
ist, würde der Vorsteher des politischen Departem ents Herrn Minister Rüfe- 
nacht, der heute bei ihm vorsprechen wird, in diesem Sinne auf seine eingangs 
erwähnten Mitteilungen Bescheid geben.

In der Beratung wird allgemein anerkannt, dass es erwünscht wäre, wenn sich 
ein Anlass zur Abklärung und etwelchen Besserung der Beziehungen zu Russland 
gäbe. Gegenwärtig wird der Einlass in die Schweiz den Russen allgemein ver­
wehrt, gleichviel ob sie Bolschewiki, Menschewiki oder A nhänger der alten O rd­
nung sind, wie ja auch Russland keine Schweizer einlässt und überdies den 
Schweizern, die noch in Russland weilen, die Ausreise verwehrt. Dieser Zustand 
sollte doch in absehbarer Zeit verbessert werden können. Dagegen ist es aller­
dings Sache Russlands den Anstoss hiezu zu geben, da der gegenwärtige Zustand 
auf die Haltung der Sovietregierung gegenüber dem Urteil im Conradiprozess 
zurückzuführen ist. Es steht dem also nichts im Wege, den Russen zu sagen, 
sprecht mit uns, dann sind wir bereit, einer Beobachterabordnung zum Völker­
bund Einlass zu gewähren.1

Auf G rund der Beratung wird somit der Vorsteher des politischen D eparte­
ments ermächtigt, dem Herrn M inister Rüfenacht im Sinne der obigen A usfüh­
rungen Bescheid zu erteilen.

1. Cf. n° 360.
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